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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Gäckerſtraße 255. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 1 gestorben. 

13. September. 
13—14, Schlacht bei Marignano, Franz I. 
besiegt den Herzog Sforza und die Schweizer. 
Franz I,, Gemahl von Maria Theresia, wird in 
Frankfurt a. M. zum deutschen Kaiser ge- 
wählt. 
* Arnold Ruge, Schriftsteller. 
Allocution des Papstes Gregor XVI. gegen 
die preussische Regierung, als bedrücke diese 
in ihrem Lande die katholische Kirche. 
. Königlich preussisches Patent, betr. die Be- 
er sitzergreifung Lauenburgs. 


Celegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Poredim den 11. September. (Ofſt ziell.) 
Geſtern und vorgeſtern dauerte der Kampf 
bei Plewua fort. Vorgeſtern wurde ein 
kräftiger Ausfall der Türken von unſerm 
linken Flügel zurückgewieſen, geſtern beſetzte 
General Skobeleff die zur Beſchleßſung des 
Lagers und der Stadt beſonders geeigneten 
Anhöhen. Die Türken widerſtanden nur 
ſchwach, und war unſer Verluſt nur gering. 
— Nach der Erſtürmung von Loftſcha wur⸗ 
den von den Ruſſen 2000 türkiſche Leichen 
beerdigt. 

Warſchau, 11. September. Der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich toaſtete bei einer heut 
ſtattgefundenen Hoftafel, wie hergemeldet 
wird, auf das Wohl ſeines theuren Freun⸗ 
des und Alliirten, des ruſſiſchen Kaiſers. 
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Umſchau auf dem Kriegstheater. 


H. Um die momentane ſtrategiſche Situation 
auf dem bulgariſchen Kriegsſchauplatze zu begrei⸗ 
fen, muß man ſich immer wieder vergegenwärti⸗ 
gen, daß die Verhältniſſe, reſp die Operationen 
der Türken vom Juli der ruſſiſchen Sache ſehr 
günſtige waren. Den Ruſſen war ein raſcher 
Vormarſch über den Balkan nach Konſtantinopel 
geboten, da im Balkangebirge der Winter ſchon 
im Oktober beginnt und das Vorrücken einer 
großen Armee durch das Unzugänglichwerden der 
Päſſe ungemein erſchwert wird. Um uun aber 
raſch vorwärts zu können, war es nöthig, die 
türkiſchen Streitkräfte nördlich des Balkan un⸗ 
ſchädlich zu machen. Das war jedoch eine heikle 
Sache. Von den kleinen Detaſchements, dem 
gegen Montenegro fechtenden Corps und den 
Beſatzungen der Feſtungen abgeſehen, war der 
Feind in zwei Hauptarmeen getheilt, von denen 
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Ein Befund bei Gambetta. 


Ein Mitarbeiter der „De. Nachr.“, der ver⸗ 
biſſene ſächſiſche Particulariſt Dr. Bierey, hat 
Gelegenheit genommen, Gambetta einen Beſuch 
abzuſtatten, und ſchreibt darüber ſeinem Blatte 
einen längeren, aus Paris, den 3. September, 
datirten Bericht, welcher in mancher Beziehung 
von Intereſſe iſt. Wir entnehmen dem Briefe: 

Wie man in Dresden den 2. September 
feiert, iſt mir nicht bekannt; für mich war es ein 
hchſt ſeltſames Zuſammentreffen, daß Gambetta 
gerade den Sedantag zu einem Rendezvous mit 
mir beſtimmt hatte. Was? werdet Ihr fragen, 
Du haft wohl gar den Exdicetator von Frankreich 
„interviewt? Allerdings verdanke ich es nur einem 

glücklichen Zufall, denn es iſt nicht Jedermann 
erlaubt, adire Corinthum, will ſagen, Gambetta 
zu beſuchen. Ohne beſondere Empfehlung kommt 
ein Ausländer gewiß nicht in das Antichambre 
Gambetta's und daß der von Bismarck über mich 
verhängte Preßprozeß ein beſonderer Anknüpfungs 
punkt war, cela se comprend. Das Vorzim⸗ 
mer Gambetta's glich bei meiner Ankunft dem 
Empfangsſalon eines Miniſters oder Kanzlers. 
Es liegt zu ebener Erde nach einem Garten in 
der Chaussee d’Antin. In demſelben Hauſe be- 
finden ſich die Redaklionsräume der von Gam⸗ 
betta redigirten Zeitung „La Republique fran- 
Caise“. Das weite Gemach war mit etwa 40 
Menſchen gefüllt, es glich einem Bienenſtocke; 
ich ſtand inmitten von Senatoren, Deputirten, 
Journaliſten, Beamten aus verſchiedenen Mini⸗ 
ferien, ſowie zweier Deputationen aus der Pro- 
vinz. Letztere kamen in Wahlangelegenheiten, fie 
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Donnerſtag, den 13. September. 


Chriſtlieb. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 30 M. Unterg. 6 u 22e M. Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 8 U. 14 M. Abends. 


die eine im Weſten in und zwiſchen Widdin 
und Sofia unter Osman Paſcha, die andere an 
den Wällen der Feſtung Schumla unter Abdul 
Kerim Paſcha placirt war. Beide Armeen waren 
alſo im ſicheren Verſtecke und wenn die ruſſiſche 
Hauptmacht die zwiſchen Osma und Jantra 
ſtand, ſich gegen die eine oder andere der feind— 
lichen Armeen hätte wenden wollen, ſo würde 
fie überdies, der großen Entfernungen wegen, 
ihre Verbindungen mit der Operationsbaſis 
preisgegeben haben; und hätte der ruſſiſche Ger 
neraliſſimus unzureichende Kräfte ausgeſandt, 
ſo wäre dies noch fehlerhafter geweſen, denn 
Letztere wären alsdann ſicher geſchlagen worden, 
und die ruſſiſche Heeresmacht noch mehr verzete 
telt gewefen, als es ſchon ſo der Fall war. 
Großfürſt Nicolai hätte ſich deshalb nichts 
Beſſeres wünſchen können, als daß die beiden 
hinwegzuräumenden türkiſchen Armeen aus ihren 
Verſtecken herauskämen, um in nächſter Nähe 
abgethan werden zu können. Die Pforte that 
ihm den Gefallen, ſie ſetzte den mit Vorbedacht 
unthätigen Abdul Kerim ab und erſetzte ihn 
durch den aktionsluſtigen Mehemed Ali, welcher 
der Weſtarmee Osman's ſofort ein Vorrücken 
gegen die rechte Flanke der Ruſſen anbefahl und 
die von ihm ſelbſt befehligte Schumlaer Armee 
ſich nordweſt⸗ und weſtwärts gegen die linke 
ruſſiſche Flanke vorbewegen ließ Außerdem 
wurde um dieſe Zeit auch die Verſetzung des 
Montenegro bedrängenden Suleiman'ſchen Corps 
nach Rumelien angeordnet, um dort, im Verein 
mit Reuf Paſcha's Truppen, den voreilig über 
den Balkan gegangenen General Gurko über 
denſelben zurückzuwerfen. 

Das Heer Osman's und dasjenige Mehemed 
Ali's batten ſonach die ruſſiſche Hauptmacht in 
die Mitte genommen. Das iſt aber immer ein 
großer Fehler, wenn die beiden Armeetheile keine 
Verbindung mit einander haben, wenn ſie wie 
hier weit von einander entfernt ſind und wenn 
der in die Mitte genommene Feind ſo ſtark iſt, 
daß er jeder der beiden feindlichen Abtheilungen 
weit überlegen iſt, wie es hier der Fall war. 
Ja, die Ruſſen waren ſogar ſtärker als die bei⸗ 
den feindlichen Heere zuſammengenommen. Die 
ruſſiſchen Generale aber erkannten die Gunſt der 
Umſtände nicht, ſie verſäumten das zu thun, 
was in ſolchen Lagen allein am Platze iſt: Die 
beiden Theile des Gegners einzeln mit Weber- 
macht zu erdrücken. Statt deſſen unternahmen 
ſie mit unzureichenden Kräften Angriffe auf 
Plewna und holten ſich die diverſen Nieder— 
lagen. Alsdann blieben die Ruſſen vollſtändig 
unthätig, um erſt die Ankunft der zahlreichen 
Verſtärkungen abzuwarten. Sie rührten ſich 
nur, wenn ſie angegriffen wurden, wie am 
Schipkapaß, den ihnen nur Suleiman erfolglos zu 
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ſtatteten Rapport ab von der Stimmung des 
Landes, ſie holten Inſtructionen ein, wie die 
Wahlagitation in Fluß zu bringen oder zu ftei- 
gern ſei. Man ſah Leute aller Stände, von 
dem Senator von Flankreich bis zum einfachen 
Geſellen, die Ariſtokratie, Bourgeoiſie und der 
Arbeiterſtand, Stadt und Land, Militär wie 
Civil war vertreten. Ebenſo mannigfaltig war 
das Koſtüm der Wartenden. Als vorſichtiger 
Mann hatte ich mich à la Parisienne mit ei⸗ 
nem neuen Frack koſtumirt — die zahlreichen 
Blouſenmänner, die in dem Vorzimmer neben 
den vornehmen Herren en robe warteten, belehr— 
ten mich, daß dieſe Vorſicht zu weit getrieben 
war, zu einem Demokraten kommt man in jeg- 
lichem Gewande. Gambetta war ſo höflich, mich 
als Ausländer zu bevorzugen; einer ſeiner zahl⸗ 
reichen Secretäre führte mich nach kaum einer 
Viertelſtunde Warten in ſein Empfangscabinet. 
Es iſt ein impoſantes Quadrat, geſchmückt mit 
einigen Kunſtwerken in Bronce; ein in der Mitte 
ſtehender großer Tiſch iſt bedeckt mit Zeitungen, 
Broſchüren (auch den deutſchen Jahrbüchern), 
Karten aller Art; längs den Wänden laufen 
grau gepolfterte Sophas — Alles verkündet den 
einzigen Zweck des Gemaches, hier vereinigen 
ſich bei einem Manne, der ſchon einmal mächtig 
in die Geſchicke ſeines Vaterlandes eingegriffen 
bat und der beſtimmt ſcheint, dies zu wie derho⸗ 
len, die Drähte der Politik. 

Gambetta empfing mich in einfachem Haus⸗ 
kleid: eine kurze, dunkelblaue Haus jacke ließ das 
anſehnliche Embonpoint des Politikers in bedenk— 
lichem Grade hervortreten; violette Hausſchuhe 
zeigten trotz ihrer Goldſtickerei, daß Gambetta 
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entreißen ſuchte und am Lom wie bei Lowatz, 
wo Mehemed Ali und Osman gleichzeitig zu 
blutigen Gefechten führende Vorſtoͤße unternah⸗ 
men. Inzwiſchen ſind nun bedeutende ruſſiſche 
Verſtärkungen angelangt und geheimnißvoll vers 
kündet man von Petersburg aus, daß die Stunde 
des Beginns der großen Aktionen herange— 
naht ſei. Man darf geſpannt ſein, was nunmehr 
von ruſſiſcher Seite geſchehen wird. Nach den 
bisherigen Leiſtungen kann man noch nicht viel 
erwarten. Aber es ſcheint wirklich, als habe 
man jetzt endlich den Plan, zuerſt dem Heere 
Osman Paſcha's das Lebenslicht auszublaſen und 
dann demjenigen Mehemed Ali's daſſelbe Schickſal 
zu bereiten. Denn die mit in Aktion getretene 
rumäniſche Armee, im Verein mit einem ruffi— 
ſchen Corps, unter des Fürſten Carl Oberbefehl, 
find beordert worden, Osman Paſcha den Rück⸗ 
weg zu verlegen; außerdem haben ſich in der 
Front vor Plewna und Lowatz zahlreiche ruſſiſche 
Streitkräfte angeſammelt. Die Weſtbewegung 
des ruſſiſchen Gros erhellt aber auch daraus, 
daß man am Lom Mehemed Ali gegenüber nur 
1—2 Corps unter des Thronfolgers Oberbefehl 
zurückgelaſſen hat und daß man das rufſiſche 


Hauptquartier von Gorni Studen nach 
Bulgareni verlegt hat. Man will das 
ganze Osman'ſche Corps abfangen. Dieſer 
hat Lunte gerochen und nach ſeiner fehl⸗ 


geſchlagenen Recognoseirung vom 1. September, 
am dritten von Lowatz aus einen energiſchen 
Angriff unternommen, der zur blutigſten Schlacht 
des ganzen Krieges führte und mit der Einnahme 
von Lowatz durch die Ruſſen endete. Ob das 
ſchon der Beginn der großen ruſſ. Action gewe⸗ 
ſen iſt, bleibt abzuwarten. Inzwiſchen ſucht ſich 
Mehemed Ali die günſtige Situation im Oſten 
zu Nutzen zu machen. Mit Hülfe des von Ras- 
grad her vorſtoßenden Ejub Paſcha und Aus⸗ 
fällen der Ruſtſchuker Beſatzung bat er die Rus⸗ 
ſen vom Lom vertrieben, zugleich den größten 
Theil ſeines Heeres zwiſchen Jantra und Lom 
nordwärts geſchoben und nähert ſich Biela, 
ſcheint alſo, um Osman zu befreien eine Offen⸗ 
five gegen die ruſſ. Donau⸗Brücke von Simnitza 
und das ruſſ. Hauptquartier zu verſuchen. An 
der Jantra ſteht deshalb ohne Zweifel auch eine 
große Schlacht bevor. 
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Zur Kriegslage. 

Das die große Schlacht um Plewna ſtatt⸗ 
gefunden, wird mehrſeitig beſtätigt und&hinzuge- 
fügt, daß die Rumänen auf dem rechten Flügel 
der ruſſiſchen Armee ſich zuvor bis auf 1 
Meile Plewna genähert und Fürſt Carl ſein 
Hauptquartier in Webica aufgeſchlagen hatte. 
Soviel läßt ſich aber ſchon herausfühlen, die 


eine Hausfrau fehlt, die ihren Mann ſich nicht 
in ſchlechten Farbenzuſammenſtellungen kleiden 
läßt. „Die Politik iſt meine Frau“, meinte im 
Laufe des Geſprächs Gambetta, „ich habe keine 
Zeit, mit einem irdiſchen Engel mich zu beſchäf— 
tigen.“ Faſt kam es mir vor, als interviewte 
Gambetta mehr mich, als ich ihn. Seine erſte 
Frage war nach der Stimmung des deutſchen 
Volkes gegen Frankreich. Ob Deutſchland einen 
Krieg wünſche? Ich verſicherte ihm, daß bei uns 
alle denkenden und arbeitenden Menſchen einen 
Eroberungskrieg verabſcheuten, daß Deutſchland 
den Frieden wolle, aber auch einig ſein werde, 
wenn man ſeinen Beſitzſtand in Frage ſtelle. Das 
Treiben der Kriegspartei finde im deutſchen Volke 
keinen Widerhall. „Und wie iſt die Stimmung 
Deutſchlands gegen Bismarck?“ Ich habe mich 
redlich bemüht, Gambetta hierüber wahrheitsgetreu 
aufzuklären. Gambetta war im Augenblick wohl orien- 
tirt. Er wie alle Franzoſen halten Bismarck für ein 
enormes Genie; der Grund davon iſt ein ſpeci⸗ 
fiſch franzöſiſcher: Bismarck hat Frankreich ger 
demüthigt — wer das fertig gebracht hat, hat 
ſich auf ſeinen Platz im Tempel der Unſterblich⸗ 
keit abonnirt. Daß es neben Bismarck ſo etwas 
opferwilliges wie ein opferwilliges deutſches Volk 
giebt, daran denkt kein Franzoſe. Ein Mann 
von der Energie Gambetta's fühlt ſich außerdem 
von der Thatkraft Bismarck's congenial berührt! 
Bismarck bedarf der Erfolge. „Raſt' ich, jo roſt' 
ich“ — dieſes Wort in's franzöſiſche zu über⸗ 
ſetzen, koſtete mich einige Schwierigkeit. Und 
doch kennzeichnet es Bismarck mit photographiſcher 
Treue. Gambetta wollte wiſſen, was Bismarck 
wohl für ein Gebiet der Thätigkeit in der inne⸗ 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 
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Türken find nicht jo in wilder Flucht verjag 
worden, wie man berichtete und, ob Plewna 
ſelbſt ſchon in den Händen der Ruſſen, wird von 
keiner Seite beſtätigt. Die Erfolge können 
daher heute wohl nur halb ſoweit reichend ange⸗ 
nommen werden, als fie die enragirteſten QTür- 
kenfeinde darzuſtellen ſich zunächſt bemüht hatten. 
Daß die Türken bei Plewna bei dieſem Angriffe 
leichter zu befiegen waren, muß wohl einleuchten, 
da ſie für ihren rechten Flügel nach der Erſtür⸗ 
mung von Lowtza den ſichernden Stützpunkt ver⸗ 
loren und in der entſprechenden Flanke deshalb 
leicht umgangen oder doch bei den überragenden 
Streitkräften der Ruſſen umfaßt und hier zum 
Weichen gebracht werden konnten. Zu dem 
ſtattgefundenen Kampfe haben nach den Aufzeich⸗ 
nungen eines engliſchen Berichterſtatters folgende 
Korps ruſſiſcher Seits Verwendung gefunden: 
Das neunte Corps unter Baron Krüdener iſt 
18,000 Mann ſtark; das vierte unter Krylow 
zählt 20,000 Mann. Dann kommen zwei Bri⸗ 
gaden zu je 6000 Mann, eine dine d 


(45,000 Todte 
und Verwundete) nutzlos gekoſtet habe. Be 


Diplomatiſche und Internationa 


Information. 

(Das internationale Blokaderecht.) 
Blokade iſt ein Akt der Kriegführung beſte 
in der Absperrung der Küſte oder eines Theil 
der Küſte des feindlichen Gebiets gegen 
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ren Politik zunächſt ſich ausſuchen würde; 
daß er nach dem unbefriedigenden Verlauf 
„Culturkampfes“ und des „Reichseiſenbahn⸗Pr 
jects“ ſich auf etwas Neues ſtürzen werde wi 
ſeinen Stern nicht verdunkeln zu laſſen, 
war Gambetta klar. Gambetta fand es 
ſeltſam, daß ſich das deutſche Volk ſo geduldig 
die vielen Verkürzungen ſeiner Freiheit ſeit 18 
gefallen laſſe. „Wir in Frankreich wollen 9 
den und nichts als Frieden,“ wiederholte 
betta mehrere Male, und ich beeile mich hi 
zufügen, daß mir bisher jeder Franzoſe d 
ſagt hat. „Aber die franzöſiſchen Rüfu 
„Wir find durch die Deutſchen dazu ge 
Es iſt eine Schraube ohne Ende.“ 
Franzoſen find reicher als Ihr Deulſchen ı 
können länger aushalten,“ warf Gambetta leit 
in. ; 2 

Ueber die franzöſiſchen Soeialdemokt 
ſprach ſich Gambetta mit Seelenunruhe 
trotz der Verbrechen der Communarden 
die Socialdemokratie in Frankreich keine f 
Gefahr wie in Deutſchland, fie ſei hier n 
organiſirt wie in Deutſchland, der fran 
Arbeiter ſei ruhiger, beſonnener, nicht ſo 
taſiſch, und namentlich ſei er patriotiſch 
Von den deutſchen Socialdemokraten 
Geſpräch mittelſt einer ſeltſamen Wend 
die deutſchen Fürſten. Gambetta war 
ren Charakter und Qualitäten, ihre Po 
ihre Verwandſchaften vortrefflich inſtru 
betta befragte mich nach der 
Proceſſes, nach der Feſtung Koͤn 
dort die Franzoſengräber in gute 
— was ich, der ich über 


Verkehr von Außen und nach Außen durch be» 
waffnete Macht. Die bisweilen aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß nur die Blokirung von Kriegs⸗ 
häfen dem Gebrauch der civiliſirten Nationen ent⸗ 
ſpräche, iſt jedenfalls dem poſitiven Völkerecht 
zuwider, und Napoleon I. welcher in einem De⸗ 
kret vom 21. November 1806 erklärt hatte: 
„Le droit de blocus, d'aprés Ia raison et l’usage 
de tous les peuples polices, n'est applicable 
qu aux places fortes, und trug ſelbſt in a der 
Folge kein Bedenken, von dem Blokaderecht einen 
ſo ausgedehnten Gebrauch zu machen, wie es nie 
vor ſeiner Zeit geſchehen war. Der Hauptzweck 
der Blokade iſt die Abſperrung eines Küſtendiſtrikts 
oder eines beſtimmten Platzes von allem kommer⸗ 
ziellen Verkehr. Eine ſolche Maßregel wird für 
ebenſo zuläſſig erachtet, wie die Gernirung der 
Absperrung eines Platzes im feindlichen Landge⸗ 
biet und die Konſequenz davon iſt, daß der Blo⸗ 
kadezuſtand den Anſpruch auf Anerkennung Sei⸗ 
tens der Neutralen hat, auch wenn dieſe dadurch 
in ihren Intereſſen beeinträchtigt werden. Eine 
zeitweilige Unterbrechung des Handels läuft ſtets 
en Pntereffen der dem Krieg fernſtehenden 
Mähte zuwider; aber ihre Rechte werden dadurch 
nicht verletzt; wenn die militäriſchen Operationen 
Adegführenden gegen ſeinen Feind mit den 
ziehungen zwiſchen neutralen und feind- 
eerthanen in Kolliſion kommen, müſſen die 
egen die erſteren zurücktreten. Die mei 
de des Rechts zur Verhängung einer 
und des Anſpruchs auf Anerkennung 
Seitens der Neutralen iſt, daß neutrale 
velche ſich einer Störung der Blokade 
ch nachen, weil fie ein dem Kriegfübrenden 
s Recht verletzen, wegen dieſer Rechts⸗ 
yerlehung, die Blokadebruch genannt wird, ver⸗ 
ch werden; die Folge des Blokadebruchs 
eit Jahrhunderten: Konfiskation des 
und in der Regel auch der Ladung. 
Zz ſchon in der Blokadeordnung der Ger 
een von 1630 feſtgeſetzt. In dieſer Or⸗ 
finden ſich zum erſten Mal die Vor⸗ 

au zen einer rechtsverbindlichen Blokade 
ben, wie fie auch heut als die Baſis 
bung des Blokaderechts angeſeben wer⸗ 
een; es wird nämlich für den Thatbe⸗ 

ſtand des Blokadebruchs erfordert: die wirkliche 
ber Blokade, das Bekanntſein derſelben 
Verſuch des Blokadebruchs. Was die 
dit der Blokade betrifft, jo hat die ſpä⸗ 

tere ais des 18. und zum Theil auch noch 
908 19. Zahrhundertd ſich vielfach mit ſogenann⸗ 
nblokaden begnügt und dieſen dieſelben 
en Wirkungen zu vindiziren geſucht, wie 
wirklich heſtehenden Blokaden. In der Mitte 
Jahrhunderts erklärte England einen 
Shelt der franzöfiichen Flüſſe in Blokadezuſtand, 
haupt vor deren Mündungen Schiffe zu 
en , weil — wie es heißt — die feind⸗ 
eee lvermöge ihrer geographiſchen Lage 
ſcckk auf die engliſche Küſte ſchon von 
22 ſelbft blokirt zu erachten ſei, und ſpäter ſtellte 
das generelle Prinzip auf, daß eine 
Jide un Recht beſtehe, wenn die Macht, welche 
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hinreichende Streitkräfte beſitzt, um 

Dagegen wird konform 

Praxis in der bewaffneten Neutrali⸗ 

780 zwiſchen Rußland, Schweden, Dä⸗ 

nemarl, Preußen und Oeſterreich ein blokirter 

9 Hafen s ein folder definirt, in welchem in 

Dispoſitionen der angreifenden Macht 
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At us 
at von 


A hinreichender Nähe ſtationirten Schiffe 
che offenbare Gefahr eingelaufen wer- 
Frankreich, Spanien, Holland u. die 

Bereinisten Staaten von Nordamerika erkann⸗ 

dies Prinzip an, welches in der Folge in 
—— — — ũ—— —— — 
gefehen, atürlich bejahte. Von meinem Preß⸗ 
en er auf den feinen. Gambetta war 
eller vor dem Unterſuchungsrichter wegen 
Lille gehaltenen Rede. Er erwartete 
Auurtheilung — mais cela m’est egal 
rant lich überſetzte im Stillen: Das 

enz Wurſt). Gambetta war überzeugt, 
ben überzeugt, daß Frankreich ftatt der 
ſortgeſchicgten 363 republikaniſchen Deputirten 
mindeſtens in die Kammer wählen werde, 
Wahlbeeinfluſſungen. „Und dann? 
Mac Mahon thun?“ „Ah, c'est 
Glauben Sie an einen Staats⸗ 


babe er die Verfaſſung verwundet. Gam⸗ 
meinte lächelnd: die Wunde, die Mac 
377 der Verfaſſung geſchlagen, ſei be⸗ 
als die, die er 1870 bei Sedan erhal⸗ 
fſagte Gambetta, daß er es übel emp⸗ 
den würde, einige Zeit im Kerker zubringen 
„Wohl möglich — aber nicht lange. 
mich bald holen. Dieſer Prozeß ge⸗ 
h beweiſt nur, wie dumm fie find. 
umheit überſteigt noch ihre Böswillig⸗ 
Sont plus betes que meèchants.) 
zäch, in welchem Gambetta ſeine Zuver⸗ 
einen Sieg der Republik wiederholt 
ſchweifte von dem Septennat Mac 
auf das gleichzeitig zu Ende gehende 
e Septennat Deutſchlands. Wir trenn⸗ 
der Hoffnung, daß dann gleichzeitig 
beider Länder möglich ſein wür de. 


zahlreichen Staatsverträgen Aufnahme fand, | 
namentlich auch in der bewaffneten Neutralität 
von 1800, bis England im folgenden Jahre in 
ſeiner Konvention mit den Nordiſchen Mächten 
das Erforderniß der „vaisseaux arrètés et suf- 
ſisam ent proches* für eine rechtsverbindliche 
Blokade dahin modifizirte, daß an Stelle des 
Wortes „et“ das Wort „ou“ geſetzt wurde. 
Die generellſte Anerkennung fand das Erforder⸗ 
niß der Effektivität der Blokade durch den in 
der Pariſer Deklaration vom 16. April 1856 
ausgeſpro hene Satz: Die Blokade, um verpflich- 
tend zu ſein, muß wirklich beſtehen, d. h. durch 
eine hinreichende Macht ausgeübt werden, um 
den Zugang zum feindlichen Küſtengebiet that 
ſächlich zu verhindern.“ Für die Rechtsverbind⸗ 
lichkeit einer Blokade iſt die bloße Thatſache der 
Abſyerrung eines Küſtendiſtrikts nicht ausreichend, 
es muß vielmehr mit derſelben eine Benachrich⸗ 
tigung an die Neutralen verbunden werden. 
Die Stationirung von Kriegsſchiffen vor einem 
feindlichen Hafen kann ja unter Uuſtänden nur 
den Zweck haben, das Ein und Auslaufen 
feindlicher Schiffe zu verhindern oder den Platz 
anzugreifen, es iſt alſo aus die er Thatſache allein 
die Abſicht, eine für die Neutralen verbindliche 
Blokade zu verhängen, nicht nothwendig zu ent⸗ 
nehmen, und es iſt daher auch eine Notifikation 
an die im Hafen befindlichen neutralen Schiffe 
erforderlich; engliſcherſeits iſt mit Unrecht mehr⸗ 
fach die Auffaſſung ausgeſprochen worden, daß 
eine ſolche Notifikation nicht geboten ſei. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Notiz: 

Berlin 11. September. Der General 
Stephan Paſcha, Generalſtabsarzt der türkiſchen 
Armee, befindet ſich gegenwärtig in Wien (Ho⸗ 
tel „Erzherzog Carl“) um Aerzte, Chirungen 
und Cand. med. unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen für das ottomaniſche Sanitätskorps zu en⸗ 
gagiren. Den deutſchen Intereſſenten können 
wir mittheilen, daß die ottomaniſche Botſchaft 
in Berlin Näheres über die Aufnahmebedingun⸗ 
gen etc. mittheilt. 
DDB r — 

Peutſchland. 

Berlin, den 11. September. Die Pro⸗ 
duktion der deutſchen Münzen im Monat Au⸗ 
guſt war der Stückzahl nach am ſtärkſten in den 
50⸗Pfennigſtücken neuen Gepräges, von welchen 
nicht weniger als 5,027,185 Stück geprägt wor⸗ 
den find. Außerdem wurden an Silbermünzen 
nur Zweimarkſtücke zu einem kaum nennend- 
werthen Betrage (280,100 Ar) gefertigt. Sehr 
anſehnlich iſt wiederum die Ausprägung von 
Goldmünzen geweſen; in Kronen (8,253,200 
Ae, und Doppelfronen (815,200 A macht 
dieſelbe einen annäherend gleichen Betrag aus. 
Doppelkronen find lediglich auf Privatrechnung 
geprägt worden. Der Vorrath an halben Kro- 
nen iſt durch die Ausprägung im Auguſt um 
169,019 Stück vermehrt worden, ſo daß der 
Geſammtwerth dieſer Münzforte nunmehr einen 
Betrag von 5,681,880 „Ar ausmacht. — Die 
Reichsbank hat während des Monats Auguſt fär 
33,114,604 Apr 64 f. in Barren angekauft. 

— Die Reichstelegraphenverwaltung hat 
vom Januar bis Juli dieſes Jahres 5,232,938 
Telegramme befördert. Im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres wurden 405,525 Telegramme we⸗ 
niger aufgegeben; die Zunahme beträgt alſo 10 
pCi. Die Mehreinnahme beläuft ſich auf 
660,920 „Ap: 

Das Preßbüreau begkäckt uns heute mit 
drei Dementis. In mehr oder minder ſchroffer 
Form werden die Nachrichten über den Termin, 


Ich warnte Gambetta vor den Folgen, welche 
ein Triumph der Prieſterpartei in Frankreich 
für die Erhaltung des Friedens nach ſich ziehen 
würde; er drückte ſeinen lebhaften Abſcheu gegen 
das Pfaffenregiment aus. 

Die Unterhaltungsart Gambelta's iſt eine 
höchſt angenehme, bequeme und dabei ſtets her⸗ 
ausfordernde. Als das Geſpräch auf die Tür⸗ 
ken kam, deren Sieg für Frankreich jo vortheil- 
haft geweſen,“ hockte er auf dem niedrigen Ka⸗ 
napee, die Beine beinahe gekreuzt wie Osman 
Paſcha vor Plewna. Seine Geberden find leb— 
haft, ſein einziges Auge funkelt ununterbrochen, 
wozu das Glasauge in feiner Ruhe einen ſelt⸗ 
ſamen Gegenſatz abgiebt. Gambetta's allzu cor⸗ 
pulente Erſcheinung würde ohne den dunklen 
Vollbart und ſeinen italieniſchen Typus eher 
einen behäbigen Gewürzkrämer ahnen laſſen, als 
einen ſo energiſchen Staatsmann. Ich ſchied 
von dem Volkstribunen mit der Gewißheit, daß 
die drei Viertelſtunden Plaudern mir über manche 
Dinge in Frankreich Aufſchluß gegeben, und in 
der Hoffnung, Gambetta keine Zweifel darüber 
gelaſſen zu haben, daß Deutſchland einig in 
dem Gedanken, ſeinen Beſitzſtand zu behalten, 
keinen anderen Wunſch hat, als den, ſich mit 
Frankreich lediglich in den Werken der Wiſſen⸗ 
ſchaft und den Künſten des Friedens zu meſſen. 


Prozeß Abdul Kerim und Redif 
Paſchas. 

Abdul Ke tim iſt, jo wird aus Pera am 29. 
Auguſt geſchrieben, im Seraskerat eingeſperrt 
worden; Redif Paſcha ſollte das Gleiche wider⸗ 
fahren, aber da er ſich nicht in die Hände ſeiner 
Feinde begeben will, ließ er ſich von einigen acht 
Aerzten unterſuchen und dieſe konſtatirten denn 
auch bald, daß der beleibte Ex⸗Kriegsminiſter an 
einem ſchweren Herzleiden kranke, daß ihn eine 
der geringſten Aufregungen ins Jenſeits fördern 


zu welchem der Landtag einberufen werden ſoll, 
ſowie die angebliche Einſtellung der legislatori⸗ 
ſchen Arbeiten im Reichskanzleramt für unrichtig 
erklärt. Ebenſo entbehrt die Meldung eines 
ſonſt trefflich unterrichteten Blattes, daß die 
Reichsſtempelſteuerkommiſſion ihre Sitzungen 
ſuspendirt habe, um zunächſt einen Beſchluß des 
Bundesrathes über ihre Vorſchläge zu veran⸗ 
laſſen — der thatſächlichen Begründung. 

— In Lübeck iſt, wie verſchiedene Blätter 
melden, am 7. d Mts. früh um 8%, Uhr 
Schnee in zarten Flocken gefallen. 


— . .———̃̃ —————̃— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. September. Die 
Verhandlungen der Delegirten für den neuen 
Handelsvertrag mit Deutſchland ſind ſchwer⸗ 
fälliger geworden und verſprechen durchaus nicht 
ein baldiges Zuſtandekommen. g 

— Wie der „Pol. Korreſp.“ aus Athen 
vom heutigen Tage gemeldet wird, hat der Mi⸗ 
niſterrath in den letzten Tagen über die Vor⸗ 
ſchläge des ruſſiſchen Kabinets betreffend ein ge- 
meinſames Vorgehen hinſichtlich der Sicherſtellung 
des Schickſals der Chriſten unter der Herrſchaft 
der Türken berathen. Heute könne es für gewiß 
gelten, daß eine Verſtändigung zwiſchen Griechen⸗ 
land und Rußland auf der Grundlage beſtimm⸗ 
ter Anſprüche der chriechiſchen Regierung erzielt 
worden ſei. Eine inzwiſchen der chriechiſchen 
Regierung überreichte Note der engliſchen Regie⸗ 
rung habe der Miniſter des Auswärtigen, Tricu⸗ 
pis, mit einer Note beantwortet, in welcher die 
Politik Griechenlands dargelegt wird. 

W. T. B.) 

Peſt, 10. September. Die ungariſchen 
Abgeordneten hatten einen Kranz nach Paris 
geſchickt und die öſtreich⸗ungariſche Botſchaft er⸗ 
ſucht, denſelben offiziell auf das Grab Thiers zu 
legen Die Botſchaft hat dies abgelehnt, was 
hier große Entrüſtung hervorruft. 

— Dem „B. Fremdenbl' geht aus Kon⸗ 
ſtantinopel die Nachricht zu, das Turkan Bey, 
welcher bereits, als der heutige Großweſſir Ed» 
hem Paſcha in Berlin Botſchafter war, als erfter 
Sekretär bei dieſer Botſchaft fungirte, nach dem 
Abgange Aleko Paſcha's von Wien zum Geſchäfts⸗ 
träger daſelbſt beſtimmt worden ſei. Da in⸗ 
zwiſchen Eſſad Paſcha zum Nachfolger Aleko Pa- 
ſchas geworden, fo ſei Turkhan Bey zum Ge 
ſandten in Athen ernannt worden. 

Frankreich. Paris, 9. September. Ich 
könnte über das Leichenbegängniß des Herrn 
Thiers — dieſe wirklich großartige Manifeſtation 
— heute einen langen Artikel ſchreiben. Das 
Material liegt ſo maſſenhaft vor, daß es ſchon 
eine recht ſchwierige Arbeit iſt, jenes zu ſichten, 
und ich weiß nicht einmal, ob ich vielen Ihrer 
Leſer damit einen Gefallen thun würde. Viel⸗ 
leicht genügt es, wenn ich konſtatire, daß die 
Republikaner über den Verlauf der polltiſchen 
Feier (weiter war es nichts) eine große Zufrie⸗ 
denheit zur Schau tragen. „Seine Feinde zur 
Bewunderung zwingen — meint das „Sisele“ 
— iſt ohne Zweifel ein Zug, der fich in der 
Geſchichte von Paris vorher nicht gezeigt hat. 
Der große, bereits hiſtoriſch gewordene Tag, der 
Sonnabend, zeigt alſo eine gänzlich neue That⸗ 
ſache von ſeltener Wichtigkeit, welche die fremden 
Zuſchauer gradezu überraſcht hat.“ Es iſt eine 
merkwürdige Erſchein ung, daß die politiſche Mani⸗ 
feſtation von Sonnabend das Andenken des Hr. 
Thiers ganz in den Hintergrund gedrängt hat. 
Todt oder lebendig — Thiers bleibt den Repu⸗ 
blikanern ein Agitationsmittel. Die Art und 
Weiſe, wie fie den todten Körper durch die 
«neh ee 


könne. Zur felben Zeit fandte Redif ein Schrei⸗ 
ben an Namyk Paſcha dem Präſidenten des 
Kriegsgerichts, mit der Bitte, ihm die zu ſtellen⸗ 
den Fragen im voraus vorzulegen, damit er die 
Antwort vorbereiten könne. Namhk, der Kluge, 
begegnete dieſen beiden Bitten damit, daß er 
Redif ein Zimmer in einem dem Seraskerate 
naheliegenden Hoſpital anbot, wo ihn zugleich 
der Inſtruktionsrichter von dem Inhalt der Frage 
in bequemer Weiſe in Kenntniß ſetzen werde. 
Dieſe Antwort ſchrieb Namyk auf den Bittge⸗ 
ſuchsbrief Redif's ſelbſt und ſandte dieſen an 
Mahmud Paſcha Damat, den interimiſtiſchen 
Kriegs⸗Miniſter zur Kenntnißnahme. Dieſer aber 
faßte die Angelegenheit verſchieden auf. Das 
Zeugniß der Aerzte war unmöglich zu übergehen, 
und da zwiſchen Namye und Mahmud Damat 
gleichfalls allerlei Raneunen vorgefallen, machte 
letzterer dieſe Frage für ſich zu einer Kabinets⸗ 
frage und reichte beim Sultan ſeine Entlaſſung 
ein. Freilich fügte er hinzu, daß ſeine Kräfte 
für die beiden Portefeuilles eines Kriegsminiſters 
und eines Großmeiſters der Artillerie nicht aus⸗ 
reichten; und in der That dürfte ſelbſt die her⸗ 
kuliſche Geſtalt Mahmud Damat's auf die 
Dauer unter der nimmer enden wollenden Laſt 
zuſammenſinken. Der Sultan nahm die Ent; 
laſſung aus Gründen, die ich nachher berühren 
werde, an und ernannte Muſtapha Paſcha, den 
Generalgouverneur von Tripolis, zu Damat's 
Nachfolger. Die Antwort Namyk's ging darauf 
nach Prinkipo zum Ex⸗Kriegsminiſter und ver⸗ 
anlaßte dieſen zu einer Gegenantwort. „Geheim⸗ 
haft“, jo hieß es darin, „ſei in einem Prozeſſe 
nur dann zuläſſig, wenn Schutz⸗ und Belaſtungs⸗ 
zeugen auftreten; in dem vorliegenden Prozeſſe 
ſeien aber Donau und Balkan die einzigen Zeu⸗ 
gen. Auch dürfe Namyk dem Kriegsrathe nicht 
vorfigen, denn er ſei Mitglied des Kriegsraths 
auf dem Seraskerat geweſen, ſei folglich eben ſo 
ſehr wie Redif für alle Handlungen des Kriegs⸗ 


Straßen von Paris trugen, 
Bewundernng abgenöthigt. 

— Paris, Montag, 10. September, Abds. 
Die republikaniſchen Blätter veröffentlichen in der 
geſtrigen Comitéſitzung der Linken des Senats 
vereinbarte Adreſſe an Frau Thiers, in welcher die 
derſelben, wie bereits gemeldet, für den von ihr 
bewieſenen Muth und Patriotismus Dank aus⸗ 
geſprochen und zugleich die Verſicherung gegeben 
wird, daß die republikanſſche Partei fortfahren 
werde, mit derſelben weiſen Mäßigung, wie der 
Verſtorbene, zu handeln. 

— Wie der „Figaro“ meldet, iſt der Mili⸗ 
tärattaché bei der franzöſiſchen Botſchaft in Kon⸗ 
ftantinopel, Hauptmann v. Forcy, welcher den 
Operationen der lürkiſchen Armee folzt, bei Ge 
legenheit eines Vorpoſtengefechtes, welches ver 
Einnahme von Lowtſcha durch die Ruſſen voran⸗ 
ging, von den Letzteren gefangen genommen u. 
in das Hauptquartier des Großfürſten Nikolaus 
abgeführt worden, wo er ſeinen Landsmann, 
den Attaché bei der ruſſiſchen Regierung, Oberſt 
Gaillard, vorfand. 

Italien. Rom, 9. September. Der 
Papſt hielt geſtern beim Empfang der franzöſi⸗ 
ſchen Pilger eine weſentlich politiſche Rede und 
ſchärfte den Katholiken ganz Frnkreichs ein, ſich 
mit der Regierung zu vereinigen, damit dieſelbe 
bei den Wahlen ſiege. „Er ſagte: Laſſet jeden 
Parteizwiſt bei Seite, vereinigt Euch mit der 
Regierung, um Ordnung, Moral und wahrhaft 
chriſtliche Zuſtände wieder herzuſtellen. 

Rußland Nachſtehende telegraphiſche 
Meldungen laſſen für Rußland auch im aſiati⸗ 
ſchen Olten nur neue Kriegsverwickelungen be- 
fürchten. 

— Taſchkent, 9. September. In Folge der 
ſich mehrenden muſelmänniſchen Agitation werden 
alle Maßnahmen zur Begegnung überraſchender 
Ereigniſſe ergriffen. ie Tecke⸗Turkmen haben. 
die buchariſche Stadt Tſchardſul am Amu⸗Dar 
überfallen, geplündert und die Bewohner in die 
Sklaverei geſchleppt. 

— Moskau, 10. September. Aus Taſch⸗ 
kent wird hierher gemeldet, daß der Emir von 
Afghaniſtan, Schir⸗Ali⸗Chan, in das Gebiet des 
Emirs der Bucharei, Muſaffat⸗Eddin, vor Kur⸗ 
zem auf Anrathen des aus Konſtantinopel zu⸗ 
rückgekehrten Kokandſchen Führers Abdul Hafar 
10,000 &nmilien zurückgeſandt habe, die vor 
einigen Jahren von dort nach Afghaniſtan ge- 
flohen waren. Schir⸗Ali vermittelte eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem alten buchariſchen Emir 
und deſſen in Konſtantinopel befindlichem, bisher 
verbannten Sohne Katta Tjura, der gleich darauf 
eine Alianz zwiſchen Afghaniſtan und der Bu⸗ 
charei zu Stande brachte. Der Emir der Bu⸗ 
charei hat die Audrüftnng feiner Armee und 
deren Bereithaltung zum Auszmarſch anbefohlen. 

— In Kertſch wurden kürzlich acht Mörſer 
und mehrere kleine Geſchütze — geſtohlen! Die 
Diebe, welche einen einträglichen Handel mit 
Kupfer treiben, find entdeckt. 

Balkan iſche⸗Halbinſel. Hobart Paſcha 
bat der Pforte einen Bericht über ſein letzteres 
Wazeſtück auf der Höhe von Sebaſtopol erſtat⸗ 
tet. Derſelbe lautet: „Am 24. Auguſt ſah ich 
etwa 15 Meilen vom Kap Galata entfernt einen 
ruſſiſchen Dampfer, der ſich ſpäter als die Nacht 
des Kaiſers von Rußland, damit beſchäftigt eine 
unglückliche Kauffahrteibrigg zu verbrennen, 
herausſtellte. Ich machte unverzüglich Jagd auf 
ihn, den „Fetſi Boleid“ mit mir nehmend. Zus 
erſt verfolgte ich den Feind ſehr raſch fund 
näherte mich ihm bis auf fünf Meilen. Dann 
begann eine höchſt intereſſante Jagd. Unſere 
Geſchwindigkeit war 13 Knoten; die des Feindes 
—__ ͤ—— — —ů— 


hat den Gegnern 


miniſteriums von Beginn des Kriegs an verante 
wortlich und bilde ſomit Richter und Klagebe⸗ 
theiligter in einer Perſon. Zum Schluß ver⸗ 
langte Redif, daß die Verhandlungen des Kriege⸗ 
zerichts öffentlich vor ſich gingen. Letzteres iſt 
nun ſchon abgeſchlagen worden, und zwar aus 
dem für die Türkei ausreichenden Grunde, daß 
wichtige militäriſche Verfügungen dadurch an die 
Oeffentlichkeit dringen würden, die geheim blei⸗ 
ben müßten. Beide, Abdul Kerim wie Redif, 
beſtehen darauf, daß ſie an dem Unglück der 
Operationen unſchuldig ſeien. Redif weiſt darauf 
hin, daß er nie einen die ſtrategiſchen Anord⸗ 
nungen in der Bulgarei betreffenden Befehl ge⸗ 
geben, und Abdul Kerim ſchiebt dem Palaſt das 
Mißglücken ſeines Planes zu. Letzterer habe 
nicht allein eigenmächtig, ohne ihn zu befragen, 
in die Leitung eingegriffen, ſondern ſogar ſeine 
eigenen Befehle rückgängig gemacht. Als Redif 
Paſcha von Konitantinopei zu ihm nach Schumla 
gekommen ſei, habe er ihm natürlicher Weiſe 
wegen der Langſamkeit der Operationen Vor. 
würf e gemacht. Abdul Kerim antwortete: „Ich 
kann nicht anders!“ und führte Redif zum Tele⸗ 
graphen, von wo er nach Siliſtria und anderen 
Orten um Auskunft ob der Lage anfrug. Von 
all dieſen Plätzen kam die gleiche Antwort zurück, 
daß der Telegraph im Augenblick vom Palaſt in 
Anſpruch genommen ſei, und daß Abdul Kerim 
habe warten müſſen. Ich kann Ibnen dies als 
ein ziemlich beglaubigtes Faktum mittheilen. Wer 
in dem neuen Kampf ſiegen wird, iſt unſchwer 
vorauszuſehen. Der Großvezier und auch Mah⸗ 
mud Paſcha Damat bleiben außerhalb deſſelben. 
Mahmud's Einfluß iſt nicht mehr ausſchließlich 
im Palaſt maßgeblich; iſt er weiſe und bleibt 
neutral, ſo kann er noch lange ſeine jetzige Stel⸗ 
lung behaupten. (Wie geſtern mitgetheilt, ſind 
Abdul Kerim ꝛc. nach Lemnos verbannt und hier⸗ 
mit der Prozeß vertagt) (Allg. Ztg.) . 


N genau dieſelbe. Wir hatten zwei Maſchiniſten 
zurückgelaſſen, um Oel in Varna zu kaufen. Die 
Heizer und Maſchiniſten waren ſehr erſchöpft, 
und da die Röhren ſchmutzig wurden, produzirten 
wir die Fahrgeſchwindigkeit auf 12 Knoten 
Dennoch behaupteten wir beinahe unſere Poſition 
mit dem Feinde, der jede Anſtrengung machte, 
um den Hafen von Sebaſtopol, welcher jetzt in 
Sicht kam, zu erreichen. Endlich gelang ihm 
dies, während er uns etwa 6 Meilen voraus 
war. Wir folgten ihm bis auf eine Entfernung 

von circa 4000 Ellen von der Rhede von Se⸗ 

baſtopol. Als wir begannen auf Fort Konſtan⸗ 
tin zu ſchießen, wurde ein furchtbares Feuer aus 
einigen maskirten Batterien zur Rechten und 
Linken der Rhede auf uns eröffnet. Bomben 
» und Granaten fielen wie Hagel um uns herum. 
Glücklicherweiſe war, da wir ſtets in Bewegung 
blieben, die Schußweite nicht ſehr genau, aber 
Waſſer von dem Geſprüßz der rieſigen Geſchoſſe, 
welche die 35 Tonnen ſchweren Kanonen abfeuer⸗ 
ten, erreichte unſcre Verdecke. Wir unterhielten 
beträchtliche Zeit hindurch ein heftiges Feuer, 
aber da ich einſah, daß ein Verweilen unter 
einem Feuer von mehr als 100 Kanonen ſichere 
Vernichtung für eines oder beide meiner Schiffe 
ſein würde, dampfte ich außerhalb der Schuß⸗ 
weite. Ein Dampftorpedoſchiff lag unter dem 
Schutz der Batterien zum Angriff bereitet, im 
Falle wir beſchädigt würden, aber eine wohlge⸗ 
zielte Granate bewog es ſich in die Rhede zu⸗ 
rückzuziehen Die neuen Erdwerke von Sebaſto⸗ 
pol ſind äußerſt furchtbar, und ich bin in der 
Meinung, daß, abgeſehen von Torpedos, die 
ſchönſte Flotte der Welt ſicherlich vernichtet wer⸗ 
den würde, wenn fie dieſelben angriffe. Die 
Kanonen ſind alle maskirt und ganz unſichtbar. 
Ich glaube, daß viele der Fortifikationen ſeit dem 
Beginn des Krieges bergeſtellt worden ſind. Ich 
bemerkte, daß der Feind mittelſt Spiegel unſere 
Schußweite berechnete; ich ſah ſie häufig in den 
Strahlen der Sonne blitzen.“ 
Konſtantinopel 10. September. Die 
„Agence Havas“ meldet nach Berichten, die in⸗ 
2 deß aus nicht offiziellen Quellen ſtammen, die 
Schlacht bei Plewna ſolle nicht fortdauern und 
Oeman Paſcha, Dank der Ueberlegenheit der 
türkiſchen Artillerie, ſich gegen die an Zahl 
ſtärkeren ruſſiſchen Streitkräfte behaupten. Su⸗ 
seiman Paſcha ſetze ſeinen Angriff auf den 
Schipkapaß fort und ſei bemüht, ſich noch eini⸗ 
ger Redouten zu bemächtigen. Die Lage des 
Korps von Mehemed Ali ſei gut, es beſtätige 
ſich, daß die Ruſſen in der Richtung von Bjela 
zurückgegangen ſeien. 
Es beſtätigt ſich, daß der deutſche und 
der franzöſiſche Botſchafter wegen der Freilaſſung 
derjenigen drei Perſonen, welche wegen des Kon⸗ 
ſulmordes zu Salonichi zu 5jähriger Zwangsar⸗ 
beit verurtheilt und nach Widdin gebracht wor⸗ 
den waren, jetzt aber frei in Salonichi herum⸗ 
gehen, beſondere (nicht identiſche) Noten an die 

Pforte gerichtet haben. Die Note der 

franzöſiſchen Regierungen verlangt die Wieder, 

einſchließung der Verurtheilten, diejenige der 
deutſchen Regierungen ſpricht ſich in gleichem 

Sinne aus. 

— —.ꝗ⁵1—2——— 7— — 


Pro vinzielles. 


— Auszeichnung.) Der Gutsbeſitzer Emil 
Hilbert zu Macieje ro, Kreis Thorn, Vorſizender 
des Bromberger Central⸗Vereins für Bienenzucht, 
iſt in der am 5. September in Karlsbad abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des Vereins der 
Bienenzüchter Böhmens aue Anerkennung ſeiner 
ausgezeichneten Verdienſte und Neueinführungen 
im Bienenweſen, beſonders des Heilverkahrens 
bei Faulbrut der Bienen, dann der Milde und 
Eifütterung derſelben, zum Ehrenmitgliede durch 
Acclamation gewählt worden. 

— Der Rittergutsbeſitzer Theodor Körner⸗ 
Hofleben bei Thorn iſt aus Veranlaſſuug feiner 
Schrift: „Die Landwirtbſchaft in Großbritan⸗ 
nien“, von der „Royal Agriculture Society’ 


- 


in London zu deren correſpondirendem ra 
. 


3) 


ernannt. 


Löbau, 10. September. Heute wurde vom 
im Laden des Buchhändlers 
Dame in Angelegenheiten 
vernommen. Sie 
bekundete, daß zur Zeit als die Planenberg'ſche 
Schrift erſcheinen ſollte, Kreisrichter Dr. Kolk⸗ 
Skrzeczek gekom 
Aeußerung gethan Ka 
ie 
Unannehmlichkeiten bereiten.“ Die 
Neuerung ſich auf die Planen- 
berg eſche Schrift bezogen habe, vermochte ſie nicht 
zu beantworten; indeſſen war zu jener Zeit keine 
Verlag. Dieſe 


r hieſigen Gericht eine 
Skrzeczek beſchäftigte 
der Planenberg'ſchen Schrift 


mann in den Laden des Herrn 
men wäre und die t 
„Nehmen Sie die Schrift nicht in Verlag; 
dürfte Ihnen 
Frage, ob dieſe 


andere Broſchüre im Skrzeczek'ſchen 
Ausſage mußte die Dame beſchwören. 
(D. Ztg) 


Graudenz, 11. September. Am Sonn⸗ 
mehrere Centner ſchweres 
der beim 
Bau der Weichſelbrücke aufgeſtellt iſt, emporge⸗ 
wunden wurde, der es feſthaltenden Kette und 
Höhe von etwo 8 Metern in den 
Der ; 
durchbohrt und ſank in Zeit von 
einer Minute mit den noch übrigen Eiſenplatten. 
Die auf demſelben befindlichen Perſonen konnten 
Da das Waſſer hier nicht tief iſt 
und die beiden Cajüten vorn und hinten des 
Waſſer lagen, konnte 
wenn auch durchnäßt, 
Am Montag wurde der ge⸗ 
Schiffe mittelſt Winden 
gehoben und flott 


abend entglitt ein 
Eiſenſtück, welches von dem Krahne, 


fiel aus einer 
Kahn zurück, 
ſelbe wurde 


aus dem es gehoben war. 


'ſtcch retten. 


Schiffes zum Theil über 
ein Theil der Mobilien, 
geborgen werden. 
ſunkene Kahn us 2 


fetten 


EIER 


gemacht, um feine Stelle anderen Kähnen zu 
räumen, die neue Brückentheile, die jehr nothwen⸗ 
dig zur Fortführung des Brückenbaues ſind, her⸗ 
anbrachten. (Weſtpr. Ldb.) 

— Bei dem am Montag Abend nach Grau- 
denz telegr. ſignaliſirten Feuer in Neuenburg 
brannten das Wohnhaus und zwei Hintergebäude 
des Kaufmann Jachmann ab. 

Dt. Krone, 9. September. Bekanntlich 
hatte der Gemein devorſteher Vincent Dobberſtein 
in Schrotz Kenntniß von der gegen den Pfarrer 
Lizak Seitens des verfloſſenen Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowski ausgeſprochenen Excommunication, 
machte aber der Staatsbehörde keine Anzeige, | 
ſondern ftellte vielmehr gegen einen Beamten 
jede Wiſſenſchaft in Abrede. Gegen Dobberſtein | 
ift deshalb Unterſuchung auf Amtsentſetzung ein · 
geleitet worden. Am 6. d. Mis. ſtand in dieſer 
Sache Termin an, in welchem die Funktionen 
der Staatsanwaltſchaft der Bürgermeiſter Müller 
aus Dt. Krone wahrnahm. Als Zeugen waren 
geladen der Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer 
Schneider und Pfarrer, Domherr Lizak, beide 
aus Schrotz und der Bürgermeiſter Rex aus 
Thorn. Schulze Doberſtein wurde einſtimmig 
oe Kreisausſchuſſe zur Amtsenſetzung verure 
theilt. 

Marienburg. Die in der erſten Hälfte 
des Octobers hier ſtattfindende Enthüllungsfeier 
des Denkmals Friedrich des Großen wird, da 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit nur einen Tag 
in Weſtpreußen und dieſen in Marienburg zu 
verweilen gedenkt, großartiger werden, als ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt wurde, namentlich werden 
große muſikaliſche Aufführungen im Remter ſtatt⸗ 
finden. Das Feſteomitee wird an die Kreiſe der 
Provinz die Aufforderung ergehen laſſen, ſich 
durch je fünf Abgeordnete zu betheiligen. 

Roſenberg. Der Polizei Commiſſar Bor⸗ 
ſekowski hat ſich wahrſcheinlich in Folge mannig⸗ 
facher Streitigkeiten in ſeiner Familie am 10. 
d. Mts erhängt. Er hinterläßt außer ſeiner 
Frau noch 4 Kinder. 

— Dr. Strousberg ift nun endlich von 
feiner ruſſiſchen Gefangenſchaft erlöſt. Geſtern 
Mittags wurde derſelbe durch einen ruſſiſchen 
Gensdarmerie-Offizier bei Eydkuhnen über die 
preußiſche Grenze gebracht und dem preußiſchen 
Grenz⸗Commiſſar überliefert. Dieſer ſetzte Strous⸗ 
berg ſofort in Freiheit, wonächſt derſelbe mit 
dem Courierzuge nach Königsberg fuhr. Dort 
wurde er geſtern Abend von ſeiner Gattin, die 
Mittags in Königsberg angelangt war, empfan⸗ 
gen. 


— [Prozeß Wrede und Genoſſen] Der 
Termin für die Verhandlung des vielbeſproche⸗ 
nen Proz'ſſes gegen die Gründer der Bank für 
Sprit⸗ und Produktenbandel (vorm. Wrede) 
beim Obertribunal iſt, wie uns berichtet wird 
nunmehr auf den 8. Oktober feſtgeſetzt. 

— In Poſen eihielt Jemand, der die zahl⸗ 
reichen am 10. September rückkehrenden Dietrichs⸗ 
walder Erſcheinusgsſeeligen interviewte auf die 
Frage, was ſie in Dietrichswalde geſehen, die 
Antwort: „Eine große Menge von Menſchen.“ 
Die weitere Frage, ob das in Ausſicht geſtellte 
Wunder nun vorgeſtern von der Jungfrau Ma- 
via verrichtet worden ſei, wurde allgemein ziem⸗ 
lich kleinlaut verneint, nur eine Frau erzähl te 
in umſtändlicher Weiſe, es hätte ſich in dem 
Augenblicke als Alles auf den Knien lag, ein 
großer Wind () erhoben. 


Verſchiedenes. 


— Künſtliches Pelzwerk. Eine neue Verwen⸗ 
dung von Abfällen iſt vor Kurzem in England pa⸗ 
tentirt worden, und wird das Patent durch eine 
Geſellſchaft, welche ſich „Anglo-Continental Transfd. 
Fur⸗Comp.“ nennt, verwerthet. Bekanntlich werden 
bis jetzt die Häute und Felle vor dem Gerben in 
der Weiſe enthaart, daß die Haare durch chemiſche 
Agentien gelockert und darauf abgeſchabt wurden: die 
abgeſchabten Haare fanden dann als Dungſtoff Ver⸗ 
wendung. Nach dem neuen Verfabren wird nun die 
Enthaarung in der Weiſe vorgenommen, daß mit⸗ 
telſt einer Leder-Spaltmaſchine eine ganz feine Haut⸗ 
ſchicht, auf welcher die Haare ſitzen, abgeſchnitten wird, 


werk verkauft, geſchieht. 


eales. 


ſchule haben alle drei Examinanden, 
gert, Levin und 


halten. 
— voigl'ſcher- Verein. 


ſelben ihre Vorſchläge zu 
für 1878 bis zu Mittwoch N 
reichen. Außerordentliche Mitglieder, 


welches ſie dann 


vertreten hat. 


— — 


ſo daß man die Haare ganz zufammenbängend in 
der urſprünglichen Form des Felles erhält. Dieſe 
Haut wird nun mittelſt einer Kautſiheklöſung auf 
ein Lichtes Baumwollzeug aufgeklebt, alsdann die 
Gummimaſſe durch Vulkaniſirung geruchlos gemacht, 
und man erhält ſo einen Pelz, welcher äußerlich von 
natürlichem Pelzwerk kaum zu unterſcheiden iſt. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß das neue Ptodukt auch 
in Deutſchland Eingang finden wird, und wollen wir 
nur wünſchen, daß dies nicht in betrügeriſcher Wei⸗ 
ſe, indem man dieſes Kunſtprodukt als echtes Pelz⸗ 


Fe Abiturienten. prüfung. Bei der heute ſtattge⸗ 
habten Abiturienten⸗Prüfung an der bieſigen Real⸗ 
die Herren Wig⸗ 


Jaegel das Zeugniß der Reife er⸗ 


Die ordentlichen Mitglieder 
des Voigb'ſchen Leſe⸗Vereins find durch ein Circular 
des zeitigen Herrn Geſchäftsführers aufgefordert dem⸗ 
Anſchaffungen von Büchern 
den 26 September einzu⸗ 
denen das Recht 
directer Vorſchläge nicht zuſteht, können ihre etwaigen 
Wünſche leicht dadurch zum Vortrag bringen, wenn 
ſie ſolche einem ordentlichen Mitgliede übergeben, 
i der Berathung und Beſchlußfaſ⸗ 
ſung in der betreffenden General-Verſammlung 3 


— Die Verſälſchung der Conlonial-Waaren Die vor⸗ 
läufig an Zimmet, der aus verſchiedenen bieſigen 
Material⸗Länden entnommen war, ausgeführte Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß die gewiſſenloſe Fäl⸗ 
ſchung von Nahrungsmittel oder Gewürzen leider 
auch in unſerer Stadt vielfach vorgekommen iſt. 
Ob und wieviel Schuld an dieſem Unterſchleif durch 
Beimiſchung oder Surrogate die einzelnen hieſigen 
Detailliſten oder die auswärtigen Großhändler ha⸗ 
ben, von denen jene ihre Vorräthe beziehen, müſſen 
wir dabingeſtellt ſein laſſen, und wollen nur die 
Thatſache ſelbſt und die Mittel zu ihrer Abwehr be⸗ 
trachten. Ganz ohne Wiſſen und gegen den Willen 
des Detailliſten werden ihm von Großhändlern oder 
Fabrikanten gewiß nur in ſehr ſeltenen Fällen ge⸗ 
fälſchte Stoffe oder Surrogate ſtatt ungemiſchter und 
echter Wagren zugeſandt werden, der Detailliſt, der 
falſches für echtes verkauft, weiß alſo was er thut, 
und wird, wenn er eine Unterſuchung droben ſieht, 
nach Kräften deren Folgen von ſich abwenden, alſo, 
da er doch neben den gefälſchten ſicherlich auch echte 
Waare vorräthig hat, den unterſuchenden Polizeibeam⸗ 
ten dieſe und nicht jene übergeben, während den ein⸗ 
zelnen Käufern, beſonders aus den ärmeren Klaſſen 
der Geſellſchaft die minderwerthen Surrogate und 


Miſchungen in die Hand geſpielt, vielleicht auch etwas 


wohlfeiler abgelaſſen werden. Es iſt unverkennbar, 
daß durch ſolche Fälſchungen und Täuſchungen nicht 


bloß der Geldbeutel der Betrogenen, ſondern auch 
ſehr oft ihre Geſundheit gefährdet und geſchädigt 
wird. Es iſt dem Reichsgeſundheitsamt nicht genug 
der mit 
Nahrungsmitteln getrieben wird, zu unterdrücken 
ſucht und Maßregeln dagegen veranlaßt hat. Auch 
der hieſigen Polizei gebührt die Anerkennung, daß 
ſie kräftig und wirkſam überall einſchreitet, wo der 
Verſuch gemacht wird, verdorbene Lebensmittel noch 
zu verkaufen. Aber in Dingen dieſer Art reicht 
auch die eifrigſte Thätigkeit der Beamten nicht aus, 
das 
iſt nur möglich, wenn das Publikum dazu mitwirkt u. 
dafür ſorgt, daß jede vollzogene oder verſuchte Verfäl⸗ 
ſchung von Nahrungsmitteln, jeder Verkauf v. gefälſchter 
Waaren zur Kenntniß der Behörden gebracht wird Kürz⸗ 
lich ſind ſehr erhebliche Fälſchungen beim Zimmt nach⸗ 
gewieſen, aber bei anderen Waaren ſind ſie zum Theil 
zwei 
Jahren der Farin, den ein hieſiger Materaliſt 
verkaufte, die Eigenſchaft im Waſſer geſchüttet nicht 
vollſtändig zu zerſchmelzen ſondern einen unauflös⸗ 
lichen feinkörnigen Rückſtand zu zeigen, der Farin 
war alſo unzweifelhaft mit etwas anderem gemiſcht. 
Ja es iſt auch vor etwa 2 Jahren vorgekommen, daß 
ein Reiſender für eine Kraftmeblfabrit dem Chef 
einer hieſigen, ſeit langer Zeit wegen der Güte der 
von ihr gelieferten Waaren bekannten Material⸗Hand⸗ 
lung anbot, ihm Kaffeebohnen aus Kraftmehl, den 
echten täuſchend ähnlich nachgebildet, zur Beimiſchung 
zu ſehr billigen Preiſen zu liefern. Der betr. Prin⸗ 
cipal wies natürlich ſolches Anerbieten mit Unwillen 
ab, daß es aber gemacht wurde, zeigt mit welcher 
Frechheit auf den Betrug ſpekulirt wird, und daß 
falſch⸗Waaren dieſer Art fabricirt worden, beweiſt, 
daß fie auch bei gewiſſenloſen Detailliften Abnahme 
finden. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß von jeder wahr⸗ 
genommenen Fälſchung oder trügenden Miſchung von 
Nahrungsmittel der Polizei Kenntniß gegeben werde. 
Die weiteren Schritte werden dann ſchon gethan 


Dank zu wiſſen, daß es den Unterſchleif, 


um das Uebel gänzlich zu beſeitigen, 


noch leichter. So hatte z. B. vor etwa 


werden. 
— niederländiſches Aufgebot. 


Standesamt zu Oſterbeek in Gelderland. 


Gegen den Brettſchneider 


Woche Gefängniß erkannt. 


verhandelt. 


werden wir in der morgigen Nummer berichten. 


Berlin, den 11. September. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1397,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 G. 

do. do (/ Stück) — — 


35,000, Hafer 3000 Etr. 
der Markt mit vorwiegendem Angebot. 


Verkehr. Gek. 30,000 Ltr. 


— 


Die Aufgebotstafeln 
unſeres Standesamts enthalten augenblicklich eine 
Verkündigung, die für unſeren Ort gewiß eine Sel⸗ 
tenheit iſt, nämlich in holländiſcher Sprache das 
Aufgebot einer Ehe, welche der Schiffer Peter Frieda, 
gebürtig aus Thorn, mit Jeanette Borrmann aus 
aus Guiontyke eingehen will. Das Aufgebot wird 
verkündet von dem zur Gemeinde Renkum gehörigen 


— Grrichtsverhandlngen vom 11. September 1877. 
Chriſtoph Rautenberg 


aus Mocker wurde wegen Hausfriedensbruchs auf 1 


Der Angeklagte erſchien am 22. Mai d. J. in 
der Wohnung des Brettſchneiders Lewandowski, wo⸗ 
ſelbſt er nur die Ehefrau deſſelben antraf und gegen 
deren Ehemann Beleidigungen ausſtieß. Die Lewan⸗ 
dowska forderte ihn hierauf zum Verlaſſen ihrer 
Wohnung auf, er kam dieſer Aufforderung jedoch nicht 
nach ſondern ging zu Thätlichkeiten gegen die Lewan⸗ 
dowska über. Der Angeklagte war zum Termine 
nicht erſchienen und wurde gegen ihn in contumaciam 


— Stadtverordneten-Sitzung. Die Verſammlung bat 
in heutiger Sitzung beſchloſſen, dem Magiſtrats⸗Vor⸗ 
ſchlage beizuſtimmen, der dahin gebt die 3 erſten Brü⸗ 
ckenjoche abzutragen und nicht durch Eisbrecher zu 
ſchützen, wie früher beſchloſſen war. Ausführlicheres 


Fonds- und Produkten-Vorſe. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,50 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
im Allgemeinen matt und die ſchon etwas niedriger 
einſetzenden Terminpreiſe ſchloſſen nach einer kurzen 
Erholung in gedrückter Haltung. Eine Ausnahme 
davon machten nur die Terminpreiſe für Hafer, die 
während der ganzen Börſenzeit ziemlich feſte Tendenz 
bewahrten. — Von effektiver Waare ging wenig um 
Angebot war überall vorherrſchend. Ge. Noggen 


Rüböl brachte etwas beſſere Preiſe, doch ſchloß 


Mit Spiritus war es matt, bei ſehr beſchränktem 


Weizen loco 205—265 Ax pr. 1000 a 
Qualität gefordert. — Roggen loco 130— 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
loco 127-195 A pro 1000 Kilo nacht 
gefordert. — Hafer loco 110 —160 A ff 1000 7 
Kilo nach Qualität gefordert, — Erbſen Rode 
waare 163-190 Ar, Futterwaare 150 162 ng f 


1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne 7,0 1 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez. — etro⸗- 


leum loco incl. Faß 31,0 A bez. — Spiri ns ion 
ohne Faß 51,15 Ak bz. 1 


Danzig, den 11. Septemßer. 


Weizen loco wurde beim Begiun des hen gen 
Marktes zwar noch zu geſtrigen Preiſen gekauft, Don 
war die Frage nicht allgemein und blieb mer auß 
feine und helle Qualität beſchränkt, ſpäter wrde die 
Stimmung überhaupt matter und geſtrige 
konnten nicht mehr erreicht werden, weshalb an 
entſchloß, beſonders abfallende Waare billiger abın- 
geben, 600 Tonnen find im Ganzen verkauf un IN 
bezahlt für alt hell 127 pfd. 200 Ag, 128 . 

A, für neu Sommer⸗ 126, 127/88, 129, 30 pfd. 
mit Bezug 226, 228, 229 Ar, Sommer⸗ b 
121/2 pfd. 180 Ax, blauſpitzig 130 /1 pfd. 


Piel 


# 


roth 125 pfd. 224 Au, bunt mit Bezug ie 
233 Ag, feucht 122 pfd. 212 Ag, bunt 122, 125/6) 
127 pfd. 228, 229, 235, 242 Ag, befierer 125 5 
247½ Ax, hellbunt 126, 128, 130/1 pſd. 0, 262 ' 
255 Ag, hochbunt glaſig 132/, 133 pfd. 26 55 
My, weiß 131 pfd. 263 Ar pr. Tonne, ſſiſche 
123 pfd. 200 A, 124, 128 pfd. 205, 210 Ar gc 
Qualität. Termine geſchäftslos. N 


Roggen loco unverändert, inländiſchen mb 


terpolniſcher nach Qualiät 120 pfd. 148 % Ma 
pfd. 152½ Ax, 123/4 pfd. 153½ KA, 12, ũ f 
156, 156½ Ax, 127/ pfd. 158 ¼ A pe Tome 
bezahlt. Regultrungspreis 142 Kr. K ä 
feft, kleine 104 pfd. 146 Ag, 107 pfd. 145 ‚A, 108 
pfd. 147 Ax pr. Tonne. — Erbſen loco Koss wit 
145 Ar pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗ RKK Ion 7 
323 Arx pr. Tonne bezahlt. ＋ 
Breslau, den 11. September. (Albert ohn.) N 
Weizen weißer 18,00—19,20—21,00- 21,70 A 
gelber 17,80—19,00 - -20,20—20,70 Ar per? Kilo, — Er 
Roggen ſchleſiſcher 13,90 — 14,00 — 15,00 A, a 


galiz. 10,80 — 12,20 — 13,00 Ag. per 100 Kilo, 


Gerſte 10,80 — 13,00 — 14,20 — 14,40 Ar ber 100° Ir. 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,00—13,00— 17,00 A 
100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,50-16,00 "rg 
Ax Futtererbſen 12,30—13,30— 14,50 AD 200 Kilo 


— Mais Kukuruz) 09,30 11,00 11,50 AR. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 Ageper 50 Klo. 
Winterraps 31,00 27,00 26,0 KA. 1 . 
Winterrübſen 30,00 —27,00— 26,00 KA. NN, 


Sommerrübſen 92 Mr. — re 


3% 
Thorn, den 12. September. (Liffad & Dom. ° 
Wetter ſchön. 


m 


Weizen wird jetzt mehrfach angeboten iſt bil⸗ 4 
liger käuflich, namentlich kommt viel de a 


vor. 
Die Preiſe ſtellen ſich für 
fein, gelund, weiß u. hochbunt 225—230 Ar 
gute Mittelwaare 215—220 A, 
190-200 
ib iſt u 
1 2 


abfallende „ Ar 
Roggen verharrt in feiner 
notiren. . ; 
feine trockene Dominialwaare 135 A. 
gute Mittelware 130 KA. 

91010 112—115 9 25 a 
Rübkuchen feinſtes Fabrikat 8.50 _ K, 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12, September 1877. 


. A. 


Luſtloſigkeit 


* 
2 
4 
* 
Fr. 


günstig 

210—4 0 
209— 90020925 
63—10 68 ’⁵ . 


Fonds. 
Zuss. Banknoten 3 
Warschen 8 Tare. 
poln. Pf ndbr. 5% 


Koln. Liquidationsbriste 55—20 55-0 
Westnreuas, Pfandbriefe. 94 —-? 94-10 Rt. 
\ Ipreus. do. 4rya°ıa 2101=3 130% 
ner de. den 4% Y4—E0) 94 * 
tostr. Banknoten . . 172-907 
Hisvanto Command. Anth. . 119 — 50% 47 75 
Weizen, gelber: | 4 
Sept. Okt. . 223 N 
April- Mai 213— 50014 
WOHER, U; 
Dan 138 . 
Sept.-Okt. . : 1395001880 73 
Nov.-Dezbr . ; ..141-i * 
April- Mai 144-0 er 
Rüböl. 
Septbr.-Ochbr. . » » » 
April-Mai 5 
Spiritus. 
Do.. 2er 
Sept. 


Septbr.-Okt. 8 
Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss . 


—— — ö ¶ öͤꝗ— — — — 
Waſſerſtand den 12. September 1 Fuß ? 
— — ——— T— — 7 


Weberfiht der Wittern Ei 
Das plötzliche Sinken des Baromet "" 
often hat einem faſt ebenſo ſtarken Ste 
macht, wodurch auf der öſtlichen Oſtſee 
ten verringert und die Nordweſtwinde a 
Ueber ganz Centraleuropa herrſcht heu a 
und mit Ausnahme des Rhein⸗ und eng 
heitere! Witterung. Vor dem Kanal dagen 
bei fallendem Barometer ziemlich ſtarr 
In Süddeutſchland haben die Regen au e 
vielfach wiederholt, in München mi 
Hamburg, den 10. Septemb 
e Seew 


Zuſerate. 


Todes Anzeige. 
Heute Nacht 12 Uhr entſchlief 
nach cirea 5 wöchentlichem ſchwe⸗ 
ren Krankenlager unſer innig ge 
liebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Fleiſchermeiſter 

Eduard Petzel, 


un ſeinem noch nicht vollendeten 
I 68. Lebensjahre. Dieſe Traueran⸗ 
zeige bringen zur Nachricht 

\ die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 14. d. Mts. Nachmittag 4 
Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


9 Bekanntmachung. 
5 Die Reſte der vier abgebrannten 
Brückenjoche und dazu gehörigen 4 Eis⸗ 
brecher der ſtädtiſchen Weichſelbrücke 
ſollen öffentlich an den Meiftbietenden 
zum Abbruch verkauft werden. Wir 
haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, deu 15. huj., 
. Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Magiſtratszimmer angeſetzt. 
N Die Verkaufsbedingungen liegen in 
unſerer Regiſtratur während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 
Es werden nur ſolche Bieter zum 
Termine zugelaffen, die vorher die Be⸗ 
dingungen unterſchrieben und bei unſe⸗ 
rer Kämmerei⸗Kaſſe eine Kaution don 
„fünfzig Mark“ deponirt haben. 
Thorn, den 11. September 1877. 


Der Magiſtrat. 


 Huths Restauration 22e. 


Kl. Gerberſtraße 17 
Täglich 


Concert mit Gelang, 


NB. Die Geſangssvorträge werden in 
eleganten Coſtümen ausgeführt. 


tegen gleich bare Zahlung öffentlich“ 8. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nro. 61. 


* Bahnatıt _ 
 KasprowicZs 
8 Jobannisſtr. 101. 

Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 


empfieblt 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Weintrauben 25 


„Auction „| Volksgarten-Eheater. 
5 aue e 15 Donnerftag, den 13. September 1877. 
arienſtraßen t r ‚ 
7 55 e und Stelengeigirte. Zum Ben eſiz 
des Kapellmeiſters Herrn Th. Rothbarth 


verſteigern. 


Krieger⸗Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Petzel ſteht die Leichen: 
parade Freitag, den 14. d. Mts. Nach⸗ 
mittags ¼4 Uhr rangirt an der Ga- 
niſon⸗Bäckerei. i 


Große Auktion. Erſtes Großes Extra Militär- u. Streich- rase_ 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts in 
Haus- und Küchengeräthſchaften, werde Concert 
ich noch den vorhandenen Beſtand in 
allen Sorten Petroleum⸗Lampen, Glok⸗ ausgeführt von der ganzen Kapelle des 61. Inftr. Rgts. 
ken, Cylinder, Kaffeemaſchinen, Samme⸗ Kaſſenöffnung 6 Uhr. Aufang 7 Uhr. Entree: Loge und Sperrſitz & 
ware, Plätteiſen, Mörſer, Krähne, 50 4, Parterre 30 §. Familienbillets zu Loge und Sperrſitz für 3 Perſonen 
Leuchter, Petroleum⸗Kochmaſchinen, meſ⸗ 1 , beim Kaufmann Herrn Raeiniewski. 
ſingene Fleiſcherhaken und viele andere Das zuerſt entworfene Programm an der Kaſſe. 


Waaren in Meſſing und Weißblech am / 2 
Dienftag, den 1 A Freitag, den 21. Das Muſikchor 


verſteigern. 


Carl Kleemann: 

Der betreffende Herr, der nach dem 

Fackelzuge, bei Herrn Hildebrandt, eine 

ſchwarze breitdecklige Mützefür eine blaue 

vertauſcht, wird erſucht die vertauſchte 
bei Herrn Hildebrandt abzuholen. 


Zur Feachlung Für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 

zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausihw eifungen. Diefelben 
gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich⸗ 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Die Neuheiten in 


Herbststoflen 


FEE 
ſind bereits in 54 Serien eingegangen, und ſtellen ſich die Preiſe von 
1,20 Ar bis 4 A. per Meter. 
Beſonders characteriſch neu find: 
S die behaarten Cachemire des Indes, 


— ů— 


Kameelhaar⸗Stoffe: Kachemire Hollands. 
Königl. ‚ Berlin W, 
Leſerant Il. LISSAUER, Jägerſtr 24 


Meine auswärtigen Kundinnenn bitte 
ich die Proben für die Herbſt⸗Saiſon 
zu verlangen. 


SO 0.0.0.0. 0.0.0. 0.% 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 
Brehms Thierleben 


Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 

allgemeine Kunde der Thlerwelt 
aufs prachtvollste illustrirt 

underscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von Marx. 

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


eee 


1 RER eee 
Gegründet 1844. — — 


ertheilen werden. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


Patent für 


Central-Organ 


er, Ingenieure, Apotheker, 


gegeben von Dr. G. Krau 


— Den geehrten Damen Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, daß wir 
1 vom 15. September N 
Unterricht im Mofnchmen und Inſchneiden, 


ſowie in allen feinen Handarbeiten a 8: 


Nalurſlickerei 


(Malerei mit der Nadel), 


Weißflickerei, Woll:, Häßel: und Strickarbeit 


Patent-Hartgummi-Billard-Bälle. 


rämlirt mit den 1. Preiſen in Philadelphia, Wien, Hamburg, Berlin, 
trecht. 40 % billiger als Elfenbeinbälle, Nachdrehen und Nachfärben 
ie erforderlich, empfiehlt unter einjähriger Garantie 


pparate, Correſpondenzblatt chemischer, techniſcher u. Gewerbe- Vereine.. welches bei einer Auflage von 
- Chemisches Central-Annoncenblatt. 22 
se. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 5 1,500 Exempl. Sahnenkäſe, 


Exp. des Blattes in Cöthen, 5 a 775 5 . 
Vogler, G. L. Daube u. Co., Molt, Haag u Co. (Stuttgart) Preißelbeeren, 9 1 ee und Geſchirre zu 4 


J. Michaelis, vorm. 


Wilhelm Weisstein, 


9 Hausvogteiplatz 0, Ecke Mohrenstrasse. 


empflehlt feine durchgängig neu angeſchafften reichhalttigen 
Sortimente in 


Möbelstoffen, Gardinen, 
Teppichen 


in anerkannt beiten Dualitäten u offerirt ſolche dem niedernß 
Tagespreiſe entſprechend 

zu ausserordentlich billigen Preisen. 
Muſterſendun , en bis 10 Pfund portofrei. 


— ——ů—— 


Geſchwiſter Theise, 
an der Mauer 368/69. 


alle Länder. 


eee e ee N 1725 — Le 
Rudolf Mosse. Jun, Verſöhnungsfeſte 


Barantieſchein auf 1 Jahr, worin wir uns verpflichten, jeden ährend S Annoncen- Expedition rinkerzen in allen Größen, als Altar⸗ 


vieler Zeit ſchadhaft werdenden Ball durch einen neuen zu erſetzen. Wir 5 2 0 
r vor Fabrikaten, welche als unſere Hartgummi⸗Bälle anger Fr ſämmllicher. Preiſen. H. Simon. 


lichte ꝛc. in beſter Qualität zu billigſten 


joten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden. 2 Zeitungen des In⸗ und Auslandes —— 8 Beeiteſtraße. 
60 a ® 2 5 5 
G. Magnus 8 CO., Berlin Das Haus, 

alleinige Fabrit der patentirten Hartgummi- Billard Bälle. befördert Annoncen aller Art in kleine Mocker 228 g 
Berlin NO., Greifswalder⸗Straße 59— 60. die für jeden Zweck „ 
3 General⸗Depot bei J. Neuhusen, paſſendſten vom I. Oftober an einen Fleiſcher zu 
. Berlin SW., Beut hſtraße 3. Zeitungen und berechnet nur die vermiethen. 3 i 
| | Original⸗Preiſe Spamer's Illuſtrirtes Han⸗ 
Algemeine Chemiker-Zenung. ber mehr Pre ba, en delslerikon, eignen 1-83 


die bisher erſchienen, für den halben 


für Chemiker. 5 
. Preis zu haben. Näheres in der Er 


er „Verliner Tageblatt“, pedition dieler Zeitung. 


| 
22000000 [gut dreifiet wird zu kaufen geſucht. 


Den Mitgliedern der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützerbrüderſchaft zei⸗ 
gen wir hiermit tief betrübt an, 
daß unſer treuer und biederer Ka⸗ 
merad 


Eduard Petzel 

am 11. d. Mts. Nachts 12 Uhr 

in einem Alter von 67 Jahren 8 

Monaten nach längerem Leiden 

verſtorben und am 14. d. (Frei⸗ 

tag) Nachmittags um 4 Uhr be⸗ 
erdigt werden wird. 

Indem wir bitten, dem Verſtor⸗ 
benen durch zahlreiche Begleitung 
zur ewigen Ruheſtätte die letzte 

Ehre zu erweiſen, köanen wir 

nicht umhin, hiermit Na- 

mens der ganzen Brüderſchaft 
dankend anzuerkennen, daß der 

Verſtorbene uns Allen nicht nur 

ein lieber, tbeurer Freund und 

Kamerad, ſondern auch den In⸗ 

tereſſen der Brüderſchaft mit einer 

ſeltenen Hingebung zugethan ge— 
weſen und daher das Andenken 
an Ibn niemals entſchwinden wird! 
Thorn den 12. Sepibr. 1877. 
Der Vorſtand 
der Friedrich- Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. 

2 ĩͤ De BR EN 
eſchäſts⸗Anzeige. 
en gechrten Herrſchaften die erge 

bene Anzeige, daß ich das Geſchäft des 
Herrn C. May übernommen, in wel⸗ 
chem ich die Rindfleiſcherei betreibe, u. 
bitte das Herrn May ſeit Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich gü⸗ 
tigſt übertragen zu wollen. Bei reel⸗ 
ler Bedienung offerire kernfettes Rind⸗ 
ſleiſch A Pfund 40 Pfg. Schöpſen⸗ 
ſteiſch 35 Pig. 

Thorn, den 5. September 1877. 

Chrzanowski. 
Fleiſchermeiſter 


1 Hühner⸗ Hund, 


Adr. im Viktoria-Hotel“ abzugeben. 
Winter⸗ Garderoben 
für Damen und Herren werden unzer⸗ 
trennt innerhalb 5 Tagen in ſämmt⸗ 
lichen Farben bei mir aufgefärbt. 
A. Schmidt, 
Schön⸗ und Seidenfärber. 


verkauft bei Heren Mazurkiewiez 
1 Tr in den Vormittagsſtunden. 


'q Zwei Schaufenſter und eine 


Ladenthür verkauft billigſt 
A. C. Schultz, Tiſchlermeiſter. 


Kieſerne u. birkene Möbel 
billigſt bei 4. Schultz, 
Tiſchlermeiſter. 


8 = 
2 2 * 2 
O2 
—— 

— — 
= 

= — ſich von 
— | ten Buches: 
S = i Naturh ethode (90. I 

Su | Aufl.) überzeugen will, einen Auszug |) 
2 daraus gratis und franco zugeſandt 
0 von ichter's Verlags-Anſtalt in Leipzig. 
. Kein Kranker verſäume, ſich den 
= | ir Auszug kommen zu lafien. 
8 |al E 


Ein junger Mann 
aus guter Familie, findet in meinem 
Cigarren. u. Tabaks Geſchäft per 1. Okto⸗ 
ber er. Stellung als Lehrling. 
J. C. Vincent, Bromberg. 
„ lledrichsplotz Nr. 16/17. 
Bigerſte 253 verm. zum Oktbr. die 
5 Bel⸗Etage Lehrer O0. Wunsch. 
Kitts: 244 ift die Bel⸗Etage 
zu vermiethen. A Sztuezko. 
roße und kl. Wohnungen ſind zu 
O vermictben Bromb. Vorſtadt 14. 
ine Hof⸗Wohnung zu veimiethen, 
2 Stuben und helle Küche, Bas 
derſtraße 59 bei M Fabian. 


Stück 20, 30, 35 Pf. 


enk wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (I. IIdie geleſenſte Zeitung Deutſchlands } 
3 1. Abth. 51 A) des In- und Auslandes viertels, halbe und ganz II geworden iſt, als für alle Injerations. Carl Spiller. 


zu beziehen. Preis 8 Mark pio anno. Die Exp. des Blattes zwecke geeignet, beſtens empoblen. u v tkau en: 
hen, verfendet das Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach J Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt N 175 2thüriges 
8 dem Auslande für 12 Mark. Aufträge zur Vermittelung an Kleiderſpind, 

zeigen: 30 Pf. pro dreiſpallige Corpuszeile oder deren Raum, obiges Bureau. 1 großer Mebitaften, 


durch Rudolf Moſſe, Haa⸗ 


; erden 
eobenummern gratis und france! gekocht empfiehlt Carl Spiller. Offerten erbittet Walter Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


E Tc 


(Fin möbl. Zim. mit a. ohne Beköſt. 
ſof zu orm. Heiligegeiſtſtr. 199. 
C Wohnung iſt zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 421. 
2 mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren 
O find zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 
rückenſtr. 28 iſt ein Speicher von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Pane 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 


„ „% „ . ei ae 


